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§. !S.
Fastnacht in * * * , wo hoher Wohl¬

stand herrscht.
Hrrr Blum, Jungfer Aarolinr , Frau Gvitftitd , H<N

nach Jungfer Nannette.
Blum .

^^ er Kaffee ist trefflich. Warum wirst auf
einmal so roch , mein Kind ? Solltest d»

ihn gesotten habe» ?
Larolinc . Zu dienen , Papa . Es freut

mich , daß er Ihren Beyfall hat.
Blum . Gut , baS ist schon ein wichtig^

Artikel für eine Köchinn .
Rarolme . Die Köchinnen werben auch oft

mit Unrecht ausgehudelt. Wenn man einc>^
die Kaffeebohnen vorzählt , laßt sich kein stall
Getränke daraus machen . Dieser hat schönt
helle Bläschen geworfen, ein sicheres Zeichet
daß er genug abgesotten ist.

Blum . DaS ganze Essen , Frau Gottfried
war niedlich , recht niedlich. Sie habe » nn
Nannetten eine Meisterköchinn gezogen.

Gottfried . Ich wußte , daß Sie nicht he^kel sind ; sonst würde meine Nannette schon »o^
mehr und köstlichere Gerichte bereitet haben-

Blum . Wenige aber ausgesuchte Blatten
behagen der Gesundheit und dem Gestd '"^



*iel besser . Doch , ich muß es bekennen , auS al¬
len Speisen reizten die Lrtüffeln meinen Gaum
"M meisten.

Larolinc . ( klopft in die Hände. ) Papa , die
Hub'

ich gekocht !
Llum . Du ? im Ernste ? - Hätt '

ich daS
vorher gewußt —

Laroline . — So würden Sie geschwiegen
Haben ? O ! daS wäre doch auch schier unbil¬
lig , ihrer Tochter dieses kleine Lob nicht gön¬
nen wollen ! Nicht wahr , liebe Mutter ?

Gottfried . Ich soll auch noch deiner Ci-
ltlkcit fcöhnen ? He !

Rarolme . Immerhin . Sie Wissens , daß
ich stolz darauf bin , auch das Kochen vom
Grunde aus zu lernen .

Dlum . Was hast dann gemacht , daß die
lrtüffeln so schmackhaft wurden ? Ich will eS
Unsrer Köchinn auch sagen , wenn ichs behal-

kann .
Raroline . Ich schnitt' Grünes , und ver¬

mischte es unter frische Butter , wie wenn man
Schnecken in Häuschen zurichten will . Mit
dieser Butter belegte ich den Boden deS irde«
ue» Tortentopfes ; dann kam eine Lage von ro-
dcn , geschnittenen Ertüffeln ; dann die dritte

uge von gutem Käse . Jetzt wieder Butter ,' e anfangs , wieder Schnittchen von Crtüf -
^

n , wieder Käse u. s. f. Den Topf deckte ich
rnach zu , und sehte ihn auf sehr mäßige -

L 5 Kohl-
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Kohlfeucr, und ließ cs so nach und nach ver¬
dampfe » . — Aber lassen Sie nur mich machen ,
Papa , ich wills der Juliane schon erklären .

Bluin. Also glaubst , ich würd' cs nicht >
auch können ? Hast recht ; unser einer muß stch
nicht in euer Handwerk mischen. Hast sonst
noch etwas zur heutigen Mahlzeit beygetragen -

Larolme . Noch Allerhand r so viel ich
konnte .

Blum. Nu , zum Exempel ?
Rarolme . Ich will beym Ende anfangen .

Den Nachtisch hab '
ich ganz angeordnet , die

Blattchcn gefüllt , und nach der Synunetrie ge-
reihet. Auch die Schüsseln hab' ich garnirt .

Blum. Darüber mußt du mir nähere Er¬
klärung geben.

Raroline . So gut ichs weiß . Die Haus¬
wirthinn muß auch für Hie Zierde der Speist
sorgen , wie der Maler , der sein Hauptgemalde
durch mancherley Nebenzierrathen verschönert.
Dieß Gleichniss gab mir meine liebe Nannetst- >
Wir bestreuen also den Rand der Schüssel mit
geriebener Semmel , Petersilie oder Blumen -
Zitronenscheiben u . s. w. Auf diese Art laß
man dem Auge nirgendswo eine unangenehm
Leere empfinden .

Blum . Sehr gelehrt. Wenn du so ^
fährst , so kannst noch einst Professorinn in der !
Kochkunst werden . Was meynst ?

Varoline. Mit dem Bedinge , daß



Sly
vornehmen Damen auch in meine Lckzion kom¬
men müssen.

Bluni. Sachte, sachte , mein Kind ! DaS"
ustigmachcn über Andre steht dir noch nicht an,

Rarolme . Papa , ich hab' vielmehr Mit«
Aden mit denen , die an ihrem Berufe keinen
Geschmack finden wollen. Sie müssen recht u»,
Mckliche Geschöpfe seyn. - Jh ! eS kommen
Schlitten .

, Dlvin . ( beym Fenster. ) Sieh , ob dieß un¬
glückliche Geschöpfe sind. Jetzt den Nachmit«

Schlittenfahrt , Ball außer der Stadt :
dann wieder heimrollcn , wieder ein Schmaus
vnd Ball. Und dieß die ganze Fastnacht durch.
Ah wette , du beneidest sie , und seufzest in
Geheim.
^ Aarolme . Ich ? ( sie lacht. ) Ich sie um diese
^ chwarmereycn beneiden ? Seufzen ehender ,
. ^ sie mit all ihrem Lärmen oft die Gesund «"t verderben , und insgemein noch Verdruß
verein kriegen.

, ^ ssunr. Verdruß — bey so herrlichen Lust«
Gleite, , ? Sag' eS den Fräulein und Da«

sie würden dir kommen .
. ^ aroline. Sie sagens schon selber . Mop»
asie endlich gegen Mittag mit Noth
schm

"^ ^ ^"e kriechen , klagt diese über Haupt»
der ^»c über Flüsse ; einer andern thut
und wehe ; diese weint vor Eifersucht ,

klagt über unruhige Rächte ; eine fünfte
möchte
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möchte sich die Haare ausraufen , daß sie in«
Spielen so unglücklich ward . Kurz , Papa ,
ich glaube für sicher , daß aus vierzig«» kaun«
drey vergnügt aufstehen , so vergnügt sicherlich
nicht , als ich es bin , wenn ich den ganzen
Tag meine Pflicht gethan , und bey rechter Zeit
mich zur Ruhe begebe. Dann schlafe ich in cd
ncm fort wie ein Murmelthierchen, und komin

'

in der Frühe so munter aus dem Bette «vik
ncugcbohcen . O ! ich hab* hier auch Ergötzt
gen , wie eine Prinzessin ». Ich hab'

zwey brav«
Gespielinnen , Joseph « Hochcck und Lisette
zin ; sie besuchen mich oft ; wir arbeiten, pla^
der» , singen , machen allerhand Spiele , und ^
kömmt dann der Frühling bald , so habend
Garten und Matten , w» wir etwas schaffet
ui»d uns nach Lust herumtummeln wollen .

Blum . Du bist heut' sehr beredt .
Raroline . Ich hab' auch Ursache daj»'

Sie gaben uns heut ' die Ehre , und speise^
mit uns ; und ich sehe es Ihnen an , Sie
Mit mir Zufrieden, ( sie hüpft an ihn hinauf , und
küßt ihn . ) Meine liebe Mutter ist auch iniiA^
zufrieden , ( wie ebenvor zu Frau Gottfried. )
muß doch sehen , daß meine Nannette
kömmt . Den Kaffee kann ich zugleich
tragen , ( ab. )

Gottfried . Nun sagen Sie mehr , ich ha
'
A

«ine Beschwerde an Karolinen. S » lans ^
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lebe , geh' ich Ihnen den kleinen Engel nicht
Wehr zurück.

Vlum . Desto besser für mich und mein
Kind. Aber wenn das Mädchen so fortfahrt ,
lo gehts mir wie Herrn Geliert. Ich besorge ,
sie kriege keinen Mann ; oder einen , der sie
^»glücklich macht.

Gottfried . Dieß wird sich schon geben mit
der Zeit. Man fängt ja auch bey uns an , die
Aönsten Anstalten zur bessern Erziehung der
Tugend zu machen .

Dluni . Möchten sie nur auch ausgeführt
^ rden !

Gottfried . Ich hoffe Alles von der Vor»
Aht. Pracht und Verschwendung werden der
^ nügfamkeit und Sparsamkeit schon noch"

latz machen müssen.
Blum . Müssen — von Armuth nothge -

°k>i„gen. Aber «bendiese Dürftigkeit führt
ihre Laster mit sich.

Gottfried . Allem kann man freylich nicht
lauern. Aber Sie , Herr Blum , haben für

Haus nichts ArgeS zu fürchten . Sobn
"d Tochter sind zur Gottesfurcht und Arbeit-

^ keit erzogen. ES kann beyden an GotteS^ Srn nicht fehlen .
bei,

Erlauben Sie mir zu fragen. Ha-
^ 2bre unvergleichliche Pflegetochter

^bkeine Partien gefunden i
Gottfried . Schon viele , und keine . BiS

einer
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einer kömmt / der ihrer würdig ist , lass ich st'
nicht von mir.

Blum . Sparen Sie doch Nannetken
meinen Sohn auf ! Sehen Sie , daß es
bloße Ncugier war , diese Frage an Siel "
thun.

Gottfried . Wo denken Sie hin ,
Blum ?

Blum . Ich wünsche meinen Sohn glü^ >
lich zu wissen .

Gottfried . Ihr Herr Gohn kann un^
den reichsten Bürgerstöchtern wählen , und iv 'H !
er eine von Adel , so strecken zwanzig statt ^ ^
ncr beyde Hände dar.

Blum . Zwingen werd '
ich seine Ncig^ !

nie , wenn sie nicht ausschweifend ist. >
wenn Anton Nannetten einst möchte , so glaU^
ich der seligste Baker zu seyn. Nichts
- ievon . Sie sehen wie ich denke. Nur ^
das bitt ' ich Sie , heben Sie mir Nann »'"'

auf , biS mein Sohn nach Hause kömmt.
Uebrige empfehlen wir der Vorsicht .

* »

tslannette , ( mit Karolinen . ) Ihre
rinn , Herr Blum . ,Blum . Ihren großen Schuldner "E
Sie mich nennen , Jungfer Hofmeister "' '

Wenn mein Karolinchcn so gut koche" lck"
^

wie Sie eS können : so lass ich keine an

Köchinn in meine Küche.



Aannette. Das sage» Sie mir jetzt mS Ge¬
sicht , Herr Blum : und zuvor rühmten Sie die
Ertüffcln vor allen andern Speisen .

Blum . Hast du mich schon verrathen , klei -
"cs Plappermäulchen ?

Raroline . Was ich kann , gereicht Alles
silier Nannettcn zum Ruhme. Aber , Papa ,
tbcnvor haben wir einen wichtigen Punkt ver¬
sessen.

Blum . Worinn ?
Rarolme . Ein wesentliches Stück zu den

8astnachtslustbarkeiten. Den Augenblick war
gewisses Trödclwcib bey Nannettcn , und'rüg thr ein Dutzend kaumgctragene Manns -

^emder mit Manschetten und vierzehn Pfund
hübsch gcsechtet Garn zum Verkaufe an.

Blum . Und hernach ? Es werden ja tau-
nnd Sachen , die man nicht braucht , zu Gel°e gemacht . Das zeigt Ucbcrfiuß und Wohl¬
stand eines Hauses an.
. Larolinc . Schöner Wohlstand , wenn der
Herr im Hause seine Hcmder, deren eins we¬
nigstens bey sechs Gulden gekostet , um drey
Wertet wohlfeiler verkauft, damit er sich einen
Tastnachtstag herumtummcln kann ! Seine

wird wunderliche Augen machen , wenn
ei>

^
^ eber ins Hans kömmt , um Garn für

d<>>
^cincnzeug abzuholen, und die Frau

Garnschrank leer findt !
Gottfried. Du hast doch nichts ackauft !

Nanncrre .
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Hlannette . Behüte mich der Himmel, daß
ich zu solche » Niederträchtigkeiten die Hand bie»
then wollte ! Erst neulich kamen auch zwo sam«
metne Schabracken, reich mit Gold verbrämt.
Man wollte sie als einen Versatz Ihnen anbie>
then : ich wies aber die Kupplerinn kurz ab.

Gottfried . Hast recht. Ich helfe wahre »
Dürftigen gern aus der Noth , wenn ich auc-
dabey verlieren muß . Aber Ringe , Sacku^
ren , Frauenzimmerschmuck und dergleichen Koî
barkeiten von Leuten in Versatz nehmen , die
nur schwärmen wollen : dafür geb' ich keine»
Kreuzer aus .

Blum . Frau Gottfried , Sie mögen Wc
eigenen Grundsätze haben — ich denke auch mit
Sie — Aber es giebt doch auch bey uns chrisb
liche Juden , die mit dergleichen SchleichhäM
dein ziemlichen Wucher treiben . Was haste»
Sie aber von jenen Frauen , die , um in
Fastnacht beym Balle mit einem neuen Mod ^
kleide zu prangen , Servietten , Leintücher »»*

gar Betten verkaufen ?
Gottfried . Ebensoviel halt ' ich darauf̂

als auf jene Männer , wer sie immer sind , bl
seidene Mantel , Röcke , Westen , Beinkleidt
u. a. m. in dieser Absicht verschachern. ,Blum . Wärens doch noch alte Pokale,
dene Denkmünzen und Ketten , altmodische 3 ^
welcn und dergleichen unnütze Waaren : >

mich-s -h. - Wgchm .
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Gottfried . Dafür ist schon lang gesorgt
worden . Die Diebe dürfen sich keine Mühe
Wehr geben , dergleichen Alterthümer zu suchen .

Raroline . Das sind mir lustige Histörchen !
Aber wo denken doch diese Leute hin ?

Nannerte . Sie sind dem zeitlichen Tande
völlig abgestorben , und wollen noch bey Leb,
reiten genau wissen , wo ihr Erbtheil hinkömmt .

Rarolme . Das ist freylich der sicherste
Weg . Aber ihre unschuldigen armen Kinder ,
was kriegen dann diese ?

Nannette . Mehr als ihnen lieb ist . Schul¬
den über Schulden .

Larolinc. O Gott! was daS für ein Elend
seyn muß !

Llum . Ja , mein Kind . Das ist für Ba¬ker und Mutter die schrecklichst « Verantwortung .Die Kinder , die so ohne Hülfe in die Welt ge¬setzt worden , fluchen ihren Aeltern im Grabe
doch. Sich , meine liebe Tochter , wie noth¬
wendig es ist , beyzeiten sich an Genügsamkeit
und vernünftige Sparsamkeit zu gewöhnen .Hat einmal das Nichtsthun und Nichtsdenken-

nichts Vernünftiges denken versteh '
ich —ku einem Herzen cingeriffen : dann ist bald auch

Gottesfurcht und alle Ehrlichkeit aus selben »"" bannt . Man überläßt sich den schimpflich .k? u Gchwelgercyen ; aus Menschenfurcht und"
^ verstandener falscher Ehrliebc getraut manuch die Ketten nicht zu zerreißen , womit manErstes Bündchen. P aus
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auf Abwege hingerissen wird ; man schreitet auf
dem verfluchten Modewege fort , richtet sein
Haus , sich und seine Seele zu Grunde , und
muß mit solchen Lastern und Aergernissen bela¬
den in die Ewigkeit geben , und dort Rechen¬
schaft von seinem ganzen , so lüderlichverschwcn-
deten Leben geben . Dort gilt keine Mode
mehr ; nur ein gutcS Gewissen und die erfüllte
Standespflicht kann uns vor Gottes Richter -
stuhle retten ; sey es , daß wir tausendmal den
irdischen Richter hatten bestechen und stumin
machen können u. s. w.

8. 19.
Die junge Haushälterinn am Z<D

danke und der Zinsbauer .

Jungfer Karoline, Jungfer Joseph« , hernach ei»
Zinsbauer.

Raroline.
kommen ebenrecht , Jungfer Joseph'

Heut' bin ich Herr im Hause. 8^ "
Gottfried und meine Nannctte , alles ist
geflogen.

Josephs. Guten Tag , liebe Freund^ '
Es freut mich , wenn ich Ihnen Gesellst ^
leisten kann . Was für ein großes Buch ^
da habt» ! L-roli^ '
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